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Interpretation

Zur Entstehung: Der Roman Homo Faber entstand 1955 nach der Trennung von seiner Frau Constanze. Frisch hat die meisten der im Buch vorkommenden Schauplätze selbst bereist und hat sich folglich auch um Detailgetreue bemüht. Er hat sich sogar in die Wahrscheinlichkeitslehre eingearbeitet, um die Meinungen Walter Fabers beweisen zu können.

Die Sprache in der dieser Roman verfasst ist, ist die eines Technikers. Durch eingeschobene Sätze mit präzisen Zeit und Ortsangaben wird der Tatsachenbestand vervollständigt. Homo faber ist in der Form des Ich-Erzählers geschrieben, jedoch wird an „wunden Punkten“ meist auf unpersönliche Konstruktionen ausgewichen („man“, Plural)

Es wird außerdem „the American Way of life“ kritisiert. Während Griechenland als Heimat des Mythos gilt, werden die USA und vorrangig New York als Heimat der Technik angesehen. Weitere Gegensätze stellen in diesem Buch Mann gegen Frau dar und Geist gegen Seele dar.

Zu Beginn des Romans ist Homo Faber ein vollkommen rationaler Mensch. Er ist Techniker, glaubt daher alles basiere auf Wissenschaft und das Leben sei vollkommen erklärbar. Nichts entstehe aus dem Zufall und kaum etwas liegt ihm ferner als die Existenz von Schicksal.

Durch zahlreiche Ereignisse ändert Faber genau diese Einstellung im Laufe des Buches. Am Ende nimmt er Zufall und Tod in seine Welt auf. Er empfindet Schuld am Tod seiner Tochter und auch gegenüber Hannah, ihr Leben zerstört zu haben. Durch den verfassten Bericht versucht Faber Rechenschaft abzulegen.

Im Ersten Teil wechseln sich immer wieder 3 Zeitebenen: die Gegenwartshandlung, die Vorzeithandlung und zukunftsgewisse Vorausdeutung. Im zweiten Teil reduzieren sich die Zeitebenen auf einen chronologischen Bericht und Tagebuchreflexionen. Schließlich mündet die Gegenwartshandlung in die Erzählgegenwart.
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